
Deutsch · Schmid  Syntax II · Satzanalyse 

1.2 · 2012-09 J. Schmid  

Satzanalyse · Übung 2 (Literarische Beispiele) 

Aufgabenstellungen wie in Übung 1. 

1. [Der Umgang mit dem Prinzen wurde so zur Quelle eines feinen psychologischen Genusses 

für Törless.] Er bahnte in ihm jene Art Menschenkenntnis an, die es lehrt, einen anderen 

nach dem Fall der Stimme, nach der Art, wie er etwas in die Hand nimmt, ja selbst nach dem 

Timbre seines Schweigens und dem Ausdruck der körperlichen Haltung, mit der er sich in 

einen Raum fügt, kurz, nach dieser beweglichen, kaum greifbaren und doch erst eigentlichen, 

vollen Art etwas Seelisch-Menschliches zu sein, die um den Kern, das Greif- und Besprechba-

re, wie um ein bloßes Skelett herumgelagert ist, so zu erkennen und zu genießen, dass man 

die geistige Persönlichkeit dabei vorwegnimmt. 

2. [Törless lebte in dieser Zeit wie in einer Idylle. […]] In der Gesellschaft des Prinzen fühlte er 

sich etwa wie in einer abseits des Weges liegenden Kapelle, so dass der Gedanke, dass er ei-

gentlich nicht dorthin gehöre, ganz gegen den Genuss verschwand, das Tageslicht einmal 

durch Kirchenfenster anzusehen und das Auge so lange über den nutzlosen, vergoldeten Zie-

rat gleiten zu lassen, der in der Seele dieses Menschen aufgehäuft war, bis er von dieser selbst 

ein undeutliches Bild empfing, so, als ob er, ohne sich Gedanken darüber machen zu können, 

mit dem Finger eine schöne, aber nach seltsamen Gesetzen verschlungene Arabeske nachzöge. 

[Robert Musil, Die Verwirrungen des Zöglings Törless (1906)] 

3. Die Wucht des Wortes, mit welchem hier das Verworfene verworfen wurde, verkündete die 

Abkehr von allem moralischen Zweifelsinn, von jeder Sympathie mit dem Abgrund, die Ab-

sage an die Laxheit des Mitleidssatzes, dass alles verstehen alles verzeihen heiße, und was sich 

hier vorbereitete, ja schon vollzog, war jenes »Wunder des wiedergeborenen Unbefangen-

heit«, auf welches ein wenig später in einem der Dialoge des Autors ausdrücklich und nicht 

ohne geheimnisvolle Betonung die Rede kam. 

[Thomas Mann, Der Tod in Venedig (1906)] 

4. Durch eine alte Dame mit kleinem Hund, welche infolge ihrer Umständlichkeit die Abferti-

gung am Postschalter verzögerte, zur äußersten Wut gebracht, schlug er – da ihm denn die 

Ehrfurcht vor dem Alter hier jede direkte Ausschreitung verwehrte – mit einer schweren, zum 

Teil eisenbeschlagenen Keule, welche der Angeklagte damals für solche Zwecke stets bei sich 

zu führen pflegte, die Front des gegenüberliegenden Hauses ein, wodurch drei Wohnungen 

beschädigt und sechs Personen zwar nicht erheblich, immerhin aber derart verletzt wurden, 

dass sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mussten. 

[Heimito von Doderer, Ehrfurcht vor dem Alter (ca. 1950)] 


